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Bitterer Honig
\ Taste of Honey Das Erlebnis eines Films

\V l(Ierspi m hlu he \ i teile gingen diesem Film voraus, man muss aber sagen, eigent-
li<h doe Ii vorwiegend mite, am Tbema gemessen sogar erstaunlich anerkennende lud
so erwartete man vor del 1 einwand die \ufhlcnduug mit gespanntei \ufmerksdiiikeit
ein Film, in dem ein Homosexueller eine tiagende Rolle spielt

Die Gest huht( ist bald skizziert I 111 junges Madehen Hiebt aus der Tyrannei einer
gedankenlosen Mutter in die \rme eines farbigen Matrosen erlebt mit ihm eleu Zauber
eler ersten I.iebe. dem keine Dauer beselneden sein kann weil der Matrose wieder
weiterfahren muss. Das Madehen Je> mietet einen armseligen Dachboden um von
dei Mutter, die wiedei aus \ ersorgungsgrunden einen Kerl • eheiratet hat.
unabhängig zu sein Jo wird selber Mutler eines faibigtn Kindes werden trilft auf einen

jungen Homosexuellen, der in seiner bisherigen Wohnung den Laufpass bekommen hat.
und der sieh des schwangeren Made liens in kameraeise haftlic her Hilfsbereitschaft
annimmt Die halb burenhafte Mutter hat ihren zahlenden Kerl wieder einmal verlassen,
entdeckt die Poe litt i in ihier prekären Situation und au< h 111 sieb selber beinahe so

etwas wie inutle-rluhe Fürsorge und ekelt eifersüchtig den hilfsbeieit n Homosexuellen
aus dem Haus Das sind die nüchternen Tatsae lien

I in gutei Film' la und. abgesehen vom I lienia. das uns beiuhrt. ein bedeutsame!

Film Zwar bandelt es sie Ii hier um einen absolut fcmimmn II ei most xu°! len und

einige Kritiker sind auch dem Fehlst hluss erlegen den Jüngling Geoffrey als den

tvpisch Homosexuellen» hinzustellen I m se hweizei is< bei Kiitiker e m r W oe hen-

zeitung ging sogar so weit, zu schreiben dass ei «keinem Sc hauspielei-Todfeind» diese

Rolle gönnen mochte, obwohl sie Muriav Melvin hervorragend spiele Der Nachsatz ist
aber das grosste Kompliment für den Schauspieler geiade weil ein femininer
Homosexuelle r künstlerisch gestaltet weiden mii&ste und nicht etwa ein maskuliner Typ der
keinem auffallt. Schon der erste \uftrill wie dieser Schauspiele! m den \ussehnilt
des St hänfenster^ tritt hintei dem das Mädchen !o Schuhe vei kauft ist vom Darsteller
wie vom Kameramann grossartig erfa«st Blick Mund. Haltung lassen fur den Sehenden

sofoit den temiimien Tvp erkennen I ml man ist zuerst i »n wenig besorgt wird
daraus die aus mane hen Filmen langst unrühmlich bekannte luntc werden ' Nichts von
alledem. Geoffrey bleibt zwai ein feminine! Homosexueller abei mit web hei künstlerischen

Delikatesse deuten Schauspieler und Regie diesen Tvpus Mensch an wenn Geoffrey

die Segeltuchschuhe anprobiert, wenn ei kocht den Tisch deckt die \ orhangt
aufhangt und aus dem veilottertcu Dachboden zuletzt eine Bude macht, tu die man
sofort einziehen mochte da sind uberall winzige kleine Bewegungen du humieit-
prozentig richtig sind um! doch nie verletzen, nie lächerlich wirken Und wenn eler

Mohr seine Pflicht getan hat und gehen muss, hinausgeekelt von einer alternden Hure,
die zufallig einmal Muttei wurde dann findet dieser Schauspieler eine \ erhaltenheit
und Grosse, die man so leicht nicht wieder veigisfet

Regie und Photogi aphie veidienen ein hohes lob Wie leben elieu' Flendsstrassen
welche Poesie wird Inet ails Nebel zerbröckelnden Mauein. aus spiegelnde u Pfützen
geboren' Die Wirklichkeit wird tue verleugnet nie veikitsehl. abei sie wird von den

Darstellern, clei Regie und der Kamera in eine Bildpoesie erhoben die faszmieil

l nel dai über hinaus
Diesei Streifen zeigt einen femininen Homosexuellen, vor dein man den Hut

abnehmen muss; das 1 hc ma ist heute auch fur die Leinwand nullt mehi tabu Hundert-
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tausend»1 werden mit ilnn vertiaut gemacht, man wild weiter daiuher sprechen können,
auch in und ausserhalb des Kinos Da*- lileiht ein grosses \erilienst

Wir nio»lit»n aber un«( rn Hinweis nicht Schlüssen ohne ihm noch abschliessend da*

künstlerische Loh folgen /u lassen das der Kritiker MS mi der «[Neuen Zürcher Zeitung»
in der Morgenausgabe \om 2V Vugust ihm zuteil werden lies«:

So gibt (liefet hhn ein blutiolh•>. gt naues und in allei Li benstram igkeit
si hones Bild des Mensthen, er gibt <1 teses Bild <l<>s Mensthen ohne den iplotnb der

soziologist hen tnalyse, deren Renetrunz die Menst hin hke't ho< listens zerstören nurde
Was soziologisch aus dein hhn hei ausuelesen neiden kann, ergibt sah aus seitur
inensi hhdien Sellin hiheit. nut neither das Problem des ni der Musscngesellsi haft
lebenden Mensthen sitnei Rebellion gegen die Koni entionen die er doth nie Im nird.
und seiner Sehnsniht muh der Selbstidentifikation daigehbt nird Dieset menst hin hen

V hhrhtheit entspmht denn au< h die label. entsprethen die Dialoge. die hteraristh
betrat htet uemss niiht nertiidl sind, die abet im (,estaltungszusammenhang des

hhns tlet Wahrheit nahe auf der Haut sitzen Der grosste lutum mit dem diesem

hhn daher begegnet n erden konnte nui dir. ihm lotzunerfen, die Dialoge nurfen
mit dem Gedärm dir Sprtuhe« um sith als ob im hhn die Sprat he künstlerischer
Selbstznetk nare, als ob die Si honheit. die Roesle des bilms (und gerade dieses Films)
aus der Spraihe sith bildite Jenes I rteil um ein lutum nie er nur einem Kritikei
unterlaufen kann, dei als Theaterkritiker im b ihn sitzt Ii nimmt den bilm als htera-
itsthe babel, statt als eine Dit htung, die aus dei gestalterisi hen Kraft e/e.s Bildes lebt,
in iieh hem Mensch und Welt, die jenen als Kontext umgibt, ineinander i erst hmolzen
sintl »

Keiner von uns sollte an diesem Him voibeigehen I i zeigt wie mau auch gewagte
I rse heinuniren unserei \rt dem angeschlossenen \nssen-tehendcn menschlich nahe

bringe n und ergreifend gestalten kann
Rolf

Der „Fall" Oscar Wilde
Is schmerzt immei Ii» i bedeutenden IN rsonlic hkeiten Mensc Ii I ic h-Mlzumensc hlic lies

entdecken zu müssen Mau hofft eigentlich class em überdurchschnittlicher (»eist oder

eine künstlerische Meiste i sc haf t rückwirkend den cehopfer und Menschen adeln muss-

ten. class die eigenen Werke seinen Chaiaktei ebenso bilden und veredeln konnten
class er nicht nur \or-Rilder geschaffen sondern auch vorbildlich gelebt habe Natürlich

ervarten wir von einem Künstler nicht das Leben eines Puritaners Die Fähigkeit
überdurchschnittlich zu leben zu liehen und zu leiden, stellt ihn m eine ander» Spannweite

des Daseins als uns; aber sie stellt ihn doch nicht ausseihalb einer sittlichen
\ erantwoi tiing die uns ja erst das Recht gibt <I»mi Namen Mensch zu (tagen

Km schweizerischer und ein deutsehei Presse-Bei ic ht machen uns darauf aufmerksam

class der englische Verleger Rupert Ilart-Davis in London eine Sammlung zum

grossten Teil um et of (entin htei Briefe i on Ostar Wilde herausgegeben hat; sie winden

in vierjähriger mühsamer Arbeit ziisammc ngetragen und datieren von den frühesten

Kmderjahreu Ins kurz vor dem lode des Dichters —

Sicher grossartige menschliche Dokumente so hoffen wohl alle, die die Verse

der Zuc hthaus-Ballade der unvergänglichen Weltliteratur zurechnen und «De Pro-
fundis->> noch heute nur mit 1 rsehutterung aus der Hand legen Dass das l'r-Manuskript
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